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MARTIN FAATZ Vom Staatsschutz ZUu Gestapo- LIerror. Politische Polizei 1n Bayern 1n der Endpha-der WeıLimarer Republik und der Anfangsphase der natıonalsozialistischen Dıiktatur Studıen
ZUur Kirchengeschichte der Neuesten Zeıt, Bd 5 Würzburg: Echter 1995 576 art. 64,—

Be1 dem vorliegenden Werk VOoO Martın Faatz andelt sıch ıne geschichtswissenschaftlicheDissertation, dıe 1mM Sommer 1993 bei der Philosophischen Fakultät {1 der Universıität Würzburgeingereicht wurde. Wıe der Autor 1n seıiner nıcht eiınmal zweıeınhalb Seıten umfassenden, 1e]
kurz geratenen Eınleitung darlegt, verfolgt dıie Arbeit we1l Ziele S1e waıll Zu eiınen die organısato-rischen Strukturen der Politischen Polizei iın Bayern während der Weıimarer Republık aufzeigen und
deren Veränderungen durch die Natıionalsozialisten nach der Machtergreifung nachzeichnen. Zum
anderen Wlll sı1e erklären, WAarum sıch dıe Mehrkheit der bayerischen Beamten nach dem Januar
1933 widerspruchslos den polızeilichen Terrormaßnahmen des Regimes beteiligt hat Zur
Beantwortung dieser Frage sollen dıe praktıschen Mafßnahmen der bayerischen Polizeibehörden 1n
der Endphase der Republık und 1n den ersten Monaten der natıonalsozıalistischen Diktatur mıteıin-
ander verglichen werden.

Im Abschnitt über die Politische Polıizei während der Weımarer Republık S 24-—103) legt der
Autor zuersti ausführlich dar, wıe die tür polızeiliche Aufgaben zuständıgen bayerischen Behör-
den aufgebaut und gegliedert und auf welchen reichs- und andesrechtlichen Grundlagens1e ihre Arbeit verrichteten. Anhand einer Fülle VO  - Fallbeispielen WIr! d anschließend dıe konkrete
polızeiliche Tätıigkeit der obersten Landesbehörden und der untergeordneten VollzugsbehördenBegınn der dreißiger Jahre aufgezeigt S 145-—-380). Sıe sahen ıhre wichtigste Aufgabe darın,uhe und Ordnung aufrechtzuerhalten und den gewaltsamen Aktionen Ul'ld Zusammenstößen
rechter und lIınker Republikgegner Einhalt gebieten. Wıe Faatz überzeugend zeıgen kann,heßen die Weımarer Präsıdialkabinette diesem Zweck ıne I1 Reihe VO Sonderverordnun-
SCH und steuerten auf eiınen schrittweise verhängten Ausnahmezustan: hın, 1n dem die Grund-
rechte teilweise außer Kraft ZESECLZL Dıiıe geringen organısatorischen Veränderungen und
die verschärften polızeilichen Maßnahmen nach der Machtübernahme der Natıonalsozialisten ın
Bayern, die 1m tolgenden Kapıtel behandelt sınd (S 381-559), erschıenen eshalb den bayerischenBeamten uch keineswegs außergewöhnlich; S1e standen 1ın T: Kontinuıität der bisher geübtenPraxıs. Der wichtigste Unterschied estand darın, da{fß sıch dıe Mafßnahmen der Politischen Polı-
zel 1U  ; nıcht mehr dıe Nationalsozialisten richteten, sondern deren Gegner. Bıs Zzur
Machtergreifung die Aktionen der natiıonalsozialistischen Parteigliederungen und der
Kommunisten gleichermaßen VO den Polizeibehörden bekämpft worden. Lediglich die tür die
»Stadt der Reichsparteitage« der DA zuständıge Polizeidirektion Nürnberg-Fürth hatte sıch
gegenüber den Nationalsozialisten auffällig zurückgehalten. Jetzt ber gıingen die Polizeibehör-
den nıcht 1Ur den »Hauptfeind«, die Kommunıisten, VOIL, sondern uch ehemals STaats-
tragende Parteıen Wwıe die SPD oder die Bayerische Volksparteli. Selbst opposıtionelle Angehörigedes katholischen Klerus lıeben VO polizeilichen Zwangsmafßßnahmen nıcht verschont. Die Geg-
ner der Machthaber wurden nıcht selten mıt dem besonders perfiden Miıttel der willkürlich
verhängten Schutzhaft ausgeschaltet oder zumıiındest nachhaltig eingeschüchtert. Dıie Politische
Polizei verliefß zunehmend den Weg der Rechtsstaatlichkeit und entwickelte sıch mehr und mehr
zu Terrorinstrument eiıner Parteidiktatur.

Dıie hier urz zusammengefafßten Ergebnisse der Untersuchung VO  3 Martın Faatz basıeren auf
ausgiebigem Studium der einschlägigen Akten der bayerischen Polizeibehörden und der gesetzlı-hen Grundlagen der Polizeiarbeit. Dıie Dıiıchte des ausgewerteten Archivmaterials beeindruckt und
belegt, da{fß der Übergang 1Ns Dritte Reich VO den meısten Beamten nıcht als ruch empfundenwurde Dıie Frage, W ar un S1ie sıch uch offensichtlichen Terrorakten der Machthaber betei-
lıgten, kann die Studıe ber letztlich nıcht überzeugend beantworten. Das dürtte auf der Grundlage
VO Verwaltungsakten un! Polizeiberichten auch kaum möglich se1n. Hıerzu hätte 1n weıt stärke-
TeIMmM Mafle dıe allgemeine polıtische Entwicklung 1n die Analyse mıteinbezogen werden mussen, Wwıe
das ansatzweıse 1mM Abschnitt über dıe »Mentalıtät« der bayerischen Beamten > 104—1 44) der Fall
ISt. Eın Blick auf die damalige Staatsrechtslehre hätte weıtere Autschlüsse auf die VO: Autor wıeder-
holt konstatierte »obrigkeitsstaatliche Urijentierung« der Öheren bayerischen Beamten, 1n der
Mehrzahl studierte Verwaltungsjuristen, geben können. Eıne Untersuchung der Alters- un! Soz1ial-
struktur der Beamtenschaftt SOWIl1e des Verhältnisses zwıschen »alten« und »NCUCN«, nach der Macht-
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ergreifung eingestellten Beamten verspräche ebentalls weitergehende Erkenntnisse. Auf der Basıs
des ausgewerteten Materials sınd die vermutlıch richtigen Schlüsse des Autors, W as die bayeri-
schen Beamten azu bewegte, sıch wiıiderstandslos 1n den Dienst der Machthaber stellen,
1Ur gul begründete Hypothesen.

Eınıge ormale Krıtikpunkte seıen Zzu Schluß kurz angesprochen: Dıie Publikation der Arbeıt
in den »Studien ZUr Kırchengeschichte der Zeıt« 1st dazu geeıgnet, alsche Erwartungen
wecken; kırchliche Themen spielen allentalls Rande ıne

FEın Manko des Werkes 1st das Fehlen VO weıterführenden Literaturangaben; das Verzeichnis der
verwendeten Sekundärliteratur umtafrt gerade Titel.
Eınıiıge tehlende der doppelte Worte (S 392), einzelne Druck- und Trenntehler S 340, 469, 4/2,
539) sSOWIl1e nıcht aufgenommene Abkürzungen (z.B NSBO, SPD) 1Ns Abkürzungsverzeichnis
wirken beı insgesamt ansprechend gestaltetem Druckbild störend.
Als Beıtrag ZUr Polizei- und Verwaltungsgeschichte Bayerns 1st die Studıie VO Martın Faatz we1l-

tellos VO  —3 grofßem Wert. Die Aufgabe, die geistigen Orıijentierungen, Werthaltungen un!| Motive der
handelnden Personen ergründen, bleibt ber für künftige Untersuchungen beste wırd NUur
auf der Grundlage weıterer, NCUu erschlossener Quellen lösen se1n. homas Sauerhen  ho
IEMUTH KÖNIGS: Joseph Vogt: Eın Althistoriker in der Weıimarer Republik un 1M rıtten Reich

Basler Beiträge ZUur Geschichtswissenschaft, Bd 168) Basel Helbing Lichtenhahn 1995 VIUIL,
art. Sftr. 68,—

Joseph Vogt (1895-—1 986) 1St keın Unbekannter. Das internationale wiıissenschattliıche Ansehen des
Tübınger Althistorikers tand seiınen augenfälligsten Ausdruck 1in dem ıhm dedizıerten Großprojekt
»Aufstieg und Niedergang der Römischen Welt« Da Vogt nıcht Banız unkompromittiert AUs$s der
Zeıt des Nationalsozialiısmus hervorgegangen W aäl, 1st ebentalls keıin Geheimnnis geblieben. eın
Freund Vıctor Ehrenberg bescheinigte ıhm 1970 » Vogt WAar nıcht unbeeinflußt VO den Kräften, dıe
damals Deutschland beherrschten. Aber War Katholik und Humanıst, und Warlr eın aufrichtiger
Mensch; das halt ıhm, seıne wiıssenschaftliche Haltung bewahren, und WIır konnten nach dem
Krıege 1NserE Freundschatt NeCUETN (zıt. Königs, 71) Die Althıstorikerin Diemuth Königs geht
1U 1n ıhrer Baseler Diıssertation der Frage nach, worın onkret dıe »Beeinflussung« des wıissen-
schafttlıchen (Kuvres Vogts durch die Zeıitläufte bestanden hat. Dazu durchtorschte S1e dle Schritten
Vogts VO  } der Tacıtus-Rede des Jahres 1923 bıs den Konstantin-Autsätzen VO:! 947/43 nach
Spuren rassenideologischen und antıdemokratischen Gedankengutes. Man wırd nıcht bestreıiten
können, dafß S1e 1n erheblichem Ma{fe fündıg geworden 1St. Wıe viele andere Hıstoriker WAar Vogt
keın Freund der Republıik, seıne Gedanken Zur »Rassenmischung 1im Römischen Reich« VO:! 1936

ıne Huldigung die Ideologie der Machthaber, die uch explizit en wußte
(vgl 172—-186). Der Vogt-Schüler arl Christ hat Köni1gs« Forschungsleistung 1ın eiınem rt1-
kel der Frankturter Allgemeinen Zeıtung bereıits vorsichtig pOSItLV gewürdigt, bevor die Arbeit 1
Buchhandel erhältlich W äl. FEın abschließendes Urteil ber die Stellung Vogts ZU »Zeıtgeist« wırd
treilich TST aufgrund vergleichender Studien Zur Althistorie in der Weıiımarer eıt und der NS-
Herrschaft möglıch se1n.

An dieser Stelle mogen deshalb einıge Anmerkungen AUsS$S kiırchenhistorischer Perspektive genu-
SCH, die sıch VO allem autf die biographische Einleitung der Arbeit (S. 9—71) beziehen. Hıer bleibt die
Vorstellung VO Vogts Katholizısmus, der spater durchaus als Interpretament benutzt wiıird (etwa

235), merkwürdig unklar. Außer den bruta facta ertahren WIır über die klassısche Priesteramtskan-
dıdaten-Lautbahn Vogts (Konviıkte Mergentheim und Rottweıl, Wıilhelmsstiftt Tübiıngen ab Wınter-

nıchts. Zukünftige Vogt-Studien dürtten aus den Akten des Wilhelmsstittes wich-
tiıge Erkenntnisse beziehen, i1wa ber seıne Mıtstudenten (z.B Heıinrich Getzeny), seiıne ad-
nıstischen und philosophischen Interessen (er machte sıch ıne VO der Kant-Gesellschaft
ausgeschriebene Preisarbeit) oder seıne Berufungskrise. Der Kriegsfreiwillige Vogt schied übrıgens
TSL 1mM November 1916, I11U schon als Leutnant, endgültıg A4US dem Kreıs der Diözesantheologen
AUs. Dıie VOIIl Königs hauptsächlich ausgewerteten Universitätsakten Vogts verschiedenen Wır-
kungsorten (Würzburg, Breslau, Tübingen, Freiburg) zeıgen, da{fß seın Katholizismus uch spaternoch als (meıst negatıv gewerteter) Faktor wahrgenommen wurde (S E 34, 42) Welche Prägung


